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EDITORISCHE Vorbemerkung: Lily Klee (1876–1946) lebt in 
diesem Essay in einer magischen Realität gleichzeitig an unterschiedli-
chen Orten und zu unterschiedlichen Zeiten. Ihre wortreiche Art des 
Schreibens und ihr Duktus – sprunghafte Themenwechsel, Gallizismen, 
intensive Verwendung von Abkürzungen, orthographische Besonder-
heiten (u. a. Abweichungen von der Gross- und Kleinschreibung, beson-
ders bei b und f; veralteter Gebrauch des c anstelle von z, und th anstelle 
von t; nicht geschlossene Klammern und Anführungszeichen) – werden 
versuchsweise imitiert.

Lb. verehrte fr. Prof. Gockel, – ich darf doch sagen: lb.             
Die überraschende Einladung, Sie anlässlich Ihres Geburtstags 
im kommenden März persönlich kennenlernen zu dürfen, ist mir 
eine grosse Ehre!

Ihren schönen Namen Bettina verfasse ich in meiner markanten, 
grossen Handschrift – Paul verglich sie einst mit der künstlerischen 
Verve, in der ich bach spiele.1 Die jüngere Generation reclamiert indes-
sen meine Vorliebe, die Grenzen des Papiers nicht nur mit horizontalen 
Zeilen zu füllen, sondern auch die Ränder aufwärts, abwärts und über 
Kopf zu einzubeziehen. Deswegen hier ein erster Versuch mit einem 
modernen Personalcomputer.

Viel habe ich von Ihrem fabelfaftem Wirken gehört und gelesen, 
verehrte fr. Prof. Mein Mann und ich sprechen stets mit freude und be
wunderung von Ihrem tiefen Verständis für sein Genie und seinen Sinn 
für Ironie, Parodie, Satire und deren tiefe Bedeutung. »Genie ist Genie, ist 
begnadung!« Jedoch denke man an die falschen Mystificierungen und 
Legenden, die seiner Tunisreise, (insbesondere »Kairouan«, zuteil wurden. 
Nur von Ihnen, verehrte frau Prof. Gockel, wurden diese so scharfsinnig 
erkannt und analysiert! Sein in sich versunkenes, aber heroisch-moder-
nes Künstlergenie, – genial und zugleich vernünftig; unerschöpflich fan-
tasievoll und zugleich buchhalterisch; geheimnisvoll und zugleich  
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bürgerlich; intuitiv und zugleich nachdenklich-melancholisch – haben 
Sie in seiner ganzen Dimension in Worte gefasst.2

Meiner Reise in den mir bis dato unbekannten Kanton St. Gallen 
sehe ich mit grosser freude entgegen. Paul, der momentan in bern weilt, 
wird mich wie oft an der Grenze abholen. Seine Violine Testore wird bei 
ihm sein.

Eine wichtige frage gilt meiner Garderobe. Schon seit früher 
Jugend trage ich kein Corsett, auch nicht Reformkleidung. Ich bevorzuge 
den klassischen Stil – schlichte, vornehme Eleganz und einfachen 
Schmuck. Ist das für Sie opportun? 

Mein Pelzmantel wird mir während der Reise gute Dienste tun. 
Die Witterung erlaubt es hoffentlich, Ihnen aus unseren Gärten in Wei-
mar, Dessau und bern die ersten Narcissen und Tulpen überreichen zu 
können.

Während der fahrt möchte ich sehr viel fotografieren, – eine Lei-
denschaft, die wir wol teilen! Die filme für meine Voigtländer Rollfilm 
sind bereits besorgt. Paul mahnt, ich solle meine Lupe für den Sucher 
nicht vergessen, wie einst bei meinem Aufenthalt im Kurhaus Sonnmatt. 
Damals reclamierte er die mangelnde Schärfe und die Schiefheit meiner 
fotografien.3 Abzüge meiner Landschaftsaufnahmen möchte ich mei-
nen Sonntagsbriefen an felix beilegen, der wie immer am Theater unab-
kömmlich ist.

Gemeinsam mit mir werden in einem Körbchen die beiden Kat-
zen fripouille (ein riesengrosser halbwilder Tigerkater und der schnee-
weisse, wunderschöne bimbo reisen, deren Verhalten auf Reisen stets 
mustergültig ist. Unseren häuslichen Koncerten lauschen beide stets 
mit grossem Interesse. felix und Paul portraitierten sie mehrfach.

Mit ungeheuerer freude möchte ich Ihrem Wunsch nachkom-
men, bei Ihnen koncertieren zu dürften. Ich plane, meinen geliebten  
Blüthnerflügel – ein Erbstück meiner gel. Mutter – ins Toggenburg zu 
dislocieren.

Leider verfüge ich aufgrund unserer enormer fülle an Thätigkei-
ten über kein foto von mir an meinem Instrument. Eine Karikatur Pauls 
von mir am Klavier war famos herausgekommen,4 lässt sich in all unse-
ren Tablaren, Regalen und Kisten nicht auffinden. Indes dient mein flü-
gel an Geburtstagen und zu Weihnachten übersät mit Geschenken als 
fotomotiv.5
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Lb. fr. Prof. Gockel, ich kenne Ihr Interesse an histor. Kontexten 
und insbesondere an »Genderthemen« und füge deswegen einige Infor-
mationen über mich an: Zwei Jahre nachdem man (!) im Jahr 1892 an der 
Kgl. Akademie der Tonkunst in München das frauenstudium erlaubte, 
begann ich als Neunzehnjährige meine Ausbildung zur Koncertpianis-
tin. Bereits im Verlauf der 2. Studienjahres gab ich 1. Auftritte bei öffentl. 
Schulkoncerten und erhielt anlässl. der jährl. Schlussprüfungen belo-
bungen.6 Ab dem Sommer 1898 absolvierte ich ein zusätzl. Studienjahr 
am renommierten Stern’schen Conservatorium in berlin. Dort entstand 
eine fotografie, die ich Ihnen, lb. fr. Professor, widmen möchte. (Abb. 1)

Seit meiner Rückkehr trete ich in mehreren Münchener gross-
bürgerlichen Salons auf.7 Ich brilliere mit solistisch-virtuosen Klavier-
stücken und -bearbeitungen, u. a. von Liszt, brahms, Chopin und Tschai-
kowsky. Kürzlich baute ich am Ende eines Koncerts, wie Paul vermerkte, 
die grosse Liszt-bach Fuge mit einer imposanten Steigerung auf. Danach 
sassen wir beim Wein. So etwas an begeisterter Laune hatte er bis dato 

(1)  Otto Becker & Maass, 
Berlin. Lily Stumpf, Carte 
Cabinet. 1898/99,  
16,6 × 10,8 cm. Zentrum 
Paul Klee, Bern, Schen-
kung Familie Klee.
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nie erlebt.8 Beim darauf folgenden Koncert mit Chopins e-Moll Klavier-
koncert sassen wir gemütlich in einem Eck, wo wir schokoladierten und 
den Konfekt plünderten, was grossartig schmeckte und mordsfidel war.9 
(Sie können sich denken, entre nous, meine lb. Bettina, wie sehr ich mich 
stets auf Schweizer Köstlichkeiten freue. Pauls Schwester Matilde brachte 
bei einem besuch in Weimar Chocolat Sprüngli mit. Meine Schwieger-
mutter berichtete jedoch, Lindt sei nicht die Einzige. fr Bürgi habe ihr 
Pralinés v. Villars fribourg, mitgebracht, die besonders fein schmecken??10

Gern möchte ich mich für Ihre Einladung lb. verehrte Bettina, mit 
einer Einladung zu einem meiner Koncerte in Münchens erlesenen Kon-
zertsälen revanchieren, entweder im Kammermusiksaal des Hotels  
Bayerischer Hof,11 (Abb. 2)  wo ich schon mehrfach koncertierte,12 oder 
im »Museum«, Münchens ältestem Kammermusiksaal.13 Der wunder
liche Name geht auf die in dem Gebäude residierende literarische Gesell-
schaft »Museum« zurück, einen Zusammenschluss von Gelehrten, 
höheren beamten und Officieren.

Wegen seiner intimen Atmosphäre und der hervorragenden Akus-
tik ist das »Museum« bei Interpreten und Publikum ausserordentlich 
beliebt. Zu den herausragenden Virtuosen, die seinerzeit dort konzer-
tierten, gehörten Johannes brahms, Richard Strauss, Hans Pfitzner und 
Max Reger. Der sich über 1½ Stockwerke erstreckende, ca. 11 × 22 m 
grosse Koncert- und Tanzsaal im 2. Stock sowie ein kleinerer Vortrags-
raum im 2. Stock Richtung Strassenseite (7,5 × 13,3  m) befinden sich im 
Palais Porcia.14 Im Jahr 1820 von Jean Baptiste Métivier und Leopold von 
Klenze ursprünglich klassizistisch ausgestattet,15 wurde er während 
meiner Jugend dem Zeitgeschmack angepasst. Die beleuchtung wurde 
elektrificiert und eine Centralheizung, sowie eine belüftungsanlage ein-
gebaut.16 Leider gibt es davon keine fotografie!

Grosse Erfolge habe ich auch als Koncertveranstalterin. Mit mei-
nen Schülerinnen konnte ich unlängst trotz endloser, hässlicher Quere-
len mit meinem starrsinnigen Vater – er goûtiert meine Liebe zu Paul 
nicht! –in meinem Elternhaus in Münchens Maximilianstrasse eine 
Mozartfeier aufführen.

Meine Vorliebe gilt, wie Ihnen, lb. fr. Professor, sicherlich bekannt 
ist, von beginn an der Kammermusik.17 Mein breites Repertoire bewegt 
sich von Johann Sebastian bach bis zu zeitgenössischen Komponisten, 
u. a. Max Reger, Richard Strauss und César Franck.

Mit Paul als denkendem, empfindendem, abwägendem und for-
mendem Künstler spiele ich die ganze Kammermusikliteratur, Violin-
sonaten, Trios, Klavierquartette u. quintette. Besonders das Duospiel 
hat einen hohen Grad der Vollkommenheit erreicht. »Alles Tun ist da nur 
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mechanisch, nur Schein. Wesentlich ist nur ein langer Augenaufschlag 
nach innen.«18 

Unser unermüdliches Spiel, das sich meist bis in die späten 
Nachtstunden ausdehnt, erhält auch in bern bei den kleinen Hauskon-
zerten, die wir für die leidende Ida Klee geben, grosse Resonanz. Aus-
dauernde Zaungäste promenieren den ganzen Abend hin und her!19 Wie 
er in seinem Tagebuch festhielt, musicieren wir bereits nach kurzen 
Trennungen »wie ausgehungert«20 und »wahrhaft besessen«.21

Anbei die gewünschte Liste meines öffentlichen Koncertrepertoires:

JOHANN SEBASTIAN BACH
Sonate für Klavier und Violoncello G-Dur BWV 1027, 
Konzert d-Moll für 2 Violinen (Klavierfassung) BWV 1043, 
Sonate Violine und Klavier e-Moll BWV 1023 

LUDWIG VAN BEETHOVEN 
Sonate Nr. 3 A-Dur op. 69 

(2) Kammermusiksaal Hotel Bayerischer Hof ca. 1925. Stadtarchiv München  
DE-1992-FS-STB-8292.
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JOHANNES BRAHMS 
Sonate für Violine und Klavier G-Dur op. 78, 
Sonate für Violine und Klavier d-Moll op. 108, 
Rhapsodie g-Moll op. 79/2 

CÉSAR FRANCK 
Klavierquintett f-Moll, 
Sonate für Violine und Klavier A-Dur 

WOLFGANG AMADEUS MOZART 
Sonate für Violine und Klavier B-Dur KV 378, 
Sonate für Violine und Klavier Es-Dur KV 380, 
Fantasie Nr. 4 c-Moll KV 457 

MAX REGER 
Suite im alten Stil op. 93 

RICHARD STRAUSS 
Sonate F-Dur op. 6; Sonate Es-Dur op. 18 

Mein Vorschlag für das Programm anässlich Ihres Geburtstages 
wäre Mozarts Sonate für Violine und Klavier Es-Dur KV 380, die Paul 
und mich stets aufs Neue zutiefst verbindet und unser Paradestück, die 
virtuose A-Dur Sonate von César Franck mit der wir u. a. im Sommer 
1910 in Hanny Bürgis Salon koncertierten.22 forte con passione. molto 
fuocoso! Die deutlich sichtbaren Gebrauchsspuren an unseren Noten-
blättern sagen alles! Paul machte sich Notizen zu bogenführung und 
fingersatz. (Abb. 3)

(3) César Franck. Sonate pour Piano et Violon. Violinstimme aus dem 
Besitz von Paul Klee, S. 4; 2. Satz Tempo I. Allegro. Zentrum Paul Klee, 
Bern, Schenkung Familie Klee.
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Mit grosser freude entnahm ich Ihrer Einladung, dass nach unse-
rem Auftreten ein Tanzvergnügen geplant ist! Meine Leidenschaft für 
bälle und faschingsveranstaltungen ist sprichwörtlich. Zum letzten Mal 
amüsierte ich mich köstlich im Mai 1906 an einer Wohltätigkeitssoirée 
zu Gunsten der Unterstützungskasse des Vereins »russische Studenten-
kassa«23 in den prachtvollen Prinzensälen des Café Luitpold,24 – der spä-
teren Wiege des »blauen Reiters«! 

Zuallererst jedoch das Geburtstagskoncert im Toggenburg! Wie 
sehr gebührt Ihnen, lb. verehrte Bettina Applaus – und Chocolat à 
discretion – für Ihr fabelhaftes Wirken. Gewann doch die Kunstge-
schichte an der Universität Zürich erstmals nach 130 Jahren durch eine 
Professorin an Inspiration und Charme! Mein tief empfunder Respect 
verleitet mich zu einer Première: erstmals in meinem siebzigjährigen 
Leben und voller Überzeugung werde ich von nun an die begriffe »femi-
nismus« und »Emancipation« verwenden! Quel bonheur!! Quelle chance!!!

Mit innigen Grüssen
Ihre Lily Klee
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